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LESLIE GARBER Zwei Top
Arztromane 1001: Unzertrennliche Herzen im Sturm / Schwester Anna
ist verliebt 

 



Die Sonne lugte gerade über den Horizont, als Anna Schröder die
schmalen Gänge der Fornheim Klinik entlangging. Der Duft von
Desinfektionsmittel und frischem Kaffee lag in der Luft, typisch
für den frühen Morgen in der Klinik. Die Krankenschwester war erst
seit wenigen Monaten hier, doch die Herausforderungen und das
ständige Auf und Ab der Gefühle hatten sie bereits in ihren Bann
gezogen.

„Guten Morgen, Schwester Anna,“ grüßte Dr. Sven Bornkamp, der
Chefarzt, förmlich, aber mit einem warmen Lächeln, als sie an
seinem Büro vorbeikam. Dr. Bornkamp war nicht nur ein brillanter
Chirurg, sondern auch ein Mentor, der einen erheblichen Einfluss
auf das Leben und die Karriere seiner Untergebenen hatte.

„Guten Morgen, Herr Dr. Bornkamp,“ erwiderte Anna etwas
schüchtern. Sie bewunderte den Chefarzt für sein Wissen und seine
Hingabe – und vielleicht ein bisschen für seine unerschütterliche
Ruhe, die sich wohltuend wie ein Sicherheitsnetz über die gesamte
Klinik spannte.

Doch es war nicht Dr. Bornkamp, der Annas Herz zum Stolpern
brachte. Das tat Dr. Markus Schneider, Oberarzt der Kardiologie.
Markus war groß, hatte dunkles, leicht gewelltes Haar und
schimmernde, tiefblaue Augen. Er wirkte stets fokussiert, und Anna
fiel es schwer, ihm nicht ständig verstohlen Blicke zuzuwerfen,
wenn sie ihn auf den Fluren oder in der Cafeteria sah.

An diesem Morgen eröffnete sich die Gelegenheit, die sie bisher
nur zu träumen gewagt hatte. Anna stand am Arzneimittelschrank und
sortierte Medikamente, als Markus in den Raum trat.
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Unzertrennliche Herzen im Sturm: Arztroman

von LESLIE GARBER

Ein dramatischer Notfall. Zwei Herzen. Eine Liebe, die alle
Hindernisse überwindet.

Als die ehrgeizige Assistenzärztin Dr. Sophia Brenner ihre neue
Stelle im renommierten Klinikum Sankt Elisabeth antritt, ahnt sie
nicht, dass ein einziger Blick ihr Leben für immer verändern wird.
Oberarzt Dr. Alexander Richter ist nicht nur brillant und
charismatisch – er ist auch der Mann, der ihre Seele versteht wie
kein anderer.

Ihre Zusammenarbeit im OP ist perfekt, ihre Anziehung
unwiderstehlich. Doch als eine rachsüchtige Kollegin ihre
Vergangenheit gegen sie verwendet und ihre Karriere bedroht, muss
Sophia kämpfen – um ihre Zukunft und um die Liebe ihres Lebens.

Dann erhält Alexander das Angebot seines Lebens: eine Professur
in Amerika. Sophia steht vor der unmöglichen Wahl zwischen ihrer
Karriere in München und der Liebe zu dem Mann, der ihr Herz erobert
hat. Als Alexander tatsächlich geht, scheint alles verloren.

Aber wahre Liebe findet immer einen Weg...

Ein mitreißender Arztroman voller Leidenschaft, Intrigen und
großer Gefühle – für alle, die an die Macht der wahren Liebe
glauben!



✨ Das erwartet Sie:


  
	Spannende Krankenhaus-Atmosphäre mit authentischen
medizinischen Fällen




  
	Eine leidenschaftliche Liebesgeschichte zwischen zwei starken
Charakteren




  
	Dramatische Wendungen und emotionale Höhepunkte




  
	Sinnliche Romantik ohne explizite Szenen




  
	Starke Heldin, die für ihre Träume und ihre Liebe kämpft




  
	Garantiertes Happy End nach dramatischen Prüfungen



Perfekt für Leser von:


  
	Arztromanen und Krankenhaus-Serien




  
	Emotionalen Liebesgeschichten




  
	Starken Frauenfiguren




  
	Zweite-Chance-Romanzen



"Eine Geschichte, die zeigt, dass manche Lieben stark genug
sind, um Zeit, Entfernung und alle Hindernisse zu überwinden."

Glossar: Unzertrennliche Herzen im Sturm

HAUPTPERSONEN

Dr. Sophia Brenner/Richter


  
	Protagonistin, Assistenz- später Oberärztin




  
	Spezialisierung: Kardiologie/Notfallmedizin




  
	Charakterzüge: ehrgeizig, intelligent, mitfühlend, stark



Dr. Alexander Richter


  
	Männlicher Protagonist, Oberarzt




  
	Spezialisierung: Kardiologie, Herzchirurgie




  
	Charakterzüge: brillant, charismatisch, leidenschaftlich



FAMILIENMITGLIEDER

Lisa Brenner


  
	Sophias jüngere Schwester




  
	Ehemals drogenabhängig, später Krankenschwester



Thomas Brenner


  
	Sophias älterer Bruder




  
	Künstler, zeitweise entfremdet von der Familie



Dr. Elisabeth und Dr. Heinrich Richter


  
	Alexanders Eltern, beide Ärzte aus Hamburg



Familie Brenner (Eltern)


  
	Sophias Eltern, anfangs skeptisch gegenüber ihrer
Berufswahl



KRANKENHAUSPERSONAL

Professor Dr. Hartmann


  
	Chefarzt der Kardiologie




  
	Mentor und Vorgesetzter



Schwester Maria


  
	Erfahrene Stationsschwester




  
	Vertraute und weise Ratgeberin



Dr. Sabine Kellner


  
	Oberärztin, Antagonistin




  
	Manipulativ und rachsüchtig



Dr. Weber


  
	Leiter der Notaufnahme




  
	Kollege und Unterstützer



Mrs. Hartwell


  
	Ehemalige Haushälterin (aus Rückblende)




  
	Intrigantin aus der Vergangenheit



WEITERE CHARAKTERE

Dr. Martin Schneider


  
	Arzt aus Hamburg, wichtiger Zeuge



Dr. James Patterson


  
	Amerikanischer Kardiologe




  
	Bietet Karrierechancen in Boston



Sarah Whitfield


  
	Ehemalige Gouvernante/Ärztin




  
	Teil einer Nebenhandlung



Emma Richter


  
	Tochter von Sophia und Alexander



ORTE

Klinikum Sankt Elisabeth, München


  
	Hauptschauplatz, renommiertes Krankenhaus




  
	Kardiologie-Abteilung, Notaufnahme, OP-Säle



München


  
	Haupthandlungsort




  
	Englischer Garten, Marienplatz, Schwabing



Fornheim Klinik


  
	Früherer Arbeitsplatz (aus Rückblenden)




  
	Schauplatz vergangener Ereignisse



Baltimore/Johns Hopkins University


  
	Alexanders zeitweiliger Arbeitsort in Amerika



Hamburg


  
	Herkunftsort von Alexander und seinen Eltern



Frankfurt


  
	Alternative Karrieremöglichkeit für Sophia



Boston/Massachusetts General Hospital


  
	Gemeinsames Jobangebot für beide



Toskana


  
	Flitterwochenort



MEDIZINISCHE BEGRIFFE

Kardiologie


  
	Herzmedizin, Fachbereich beider Protagonisten



Notaufnahme/Trauma-Einheit


  
	Abteilungen für Notfallmedizin



Herzkatheter/PCI


  
	Minimalinvasive Herzeingriffe



Bypass-Operation


  
	Herzchirurgischer Eingriff



Myokardinfarkt


  
	Herzinfarkt



Stenose


  
	Gefäßverengung



Polytrauma


  
	Mehrfachverletzungen



Reanimation


  
	Wiederbelebung



INSTITUTIONEN

Deutsche Gesellschaft für Kardiologie


  
	Fachgesellschaft, verleiht Nachwuchspreis



Charité Berlin


  
	Sophias Studienort



Entzugsklinik


  
	Behandlungsort für Lisa



WICHTIGE BEGRIFFE

Nachwuchspreis


  
	Prestigeträchtige medizinische Auszeichnung



Forschungsprojekt


  
	Gemeinsame wissenschaftliche Arbeit



Minimalinvasive Herzchirurgie


  
	Innovatives Operationsverfahren



Trauma-Team


  
	Spezialisierte Notfallgruppe



Oberarzt/Assistenzarzt


  
	Hierarchieebenen im Krankenhaus



Kapitel 1: Neuanfang in der Großstadt

Der Regen prasselte gegen die Windschutzscheibe des Taxis, als
Dr. Sophia Brenner durch die Straßen Münchens fuhr. Die
Scheibenwischer kämpften vergeblich gegen die Wassermassen an, und
die Lichter der Stadt verschwammen zu einem bunten Kaleidoskop.
Sophia presste ihre Handtasche fester an sich und versuchte, die
Nervosität zu unterdrücken, die seit Tagen in ihrem Magen
nagte.

"Das Klinikum Sankt Elisabeth", verkündete der Taxifahrer und
hielt vor einem imposanten Gebäudekomplex aus Glas und Stahl. "Soll
ich warten?"

"Nein, danke", antwortete Sophia und reichte ihm das Geld. "Ich
werde eine Weile bleiben."

Sie stieg aus und wurde sofort vom Regen durchnässt. Das
Klinikum erhob sich vor ihr wie eine Festung der Medizin – modern,
effizient und einschüchternd. Durch die großen Glasfronten konnte
sie Menschen in weißen Kitteln eilig hin und her gehen sehen. Ihr
neues Zuhause für die nächsten Jahre.

Mit schnellen Schritten erreichte sie den Haupteingang. Die
automatischen Türen glitten auf und ließen sie in eine Welt aus
Desinfektionsmittelgeruch und gedämpften Stimmen ein. Die
Eingangshalle war beeindruckend – hohe Decken, polierter
Marmorboden und eine Informationstafel, die wie ein
Flughafen-Display aussah.

"Entschuldigung", wandte sie sich an die Frau am Empfang. "Ich
bin Dr. Sophia Brenner. Heute ist mein erster Tag als
Assistenzärztin in der Kardiologie."

Die Empfangsdame, eine freundliche Frau mittleren Alters mit
kurzen grauen Haaren, lächelte sie an. "Ah, Dr. Brenner! Wir haben
Sie erwartet. Ich bin Frau Weber. Lassen Sie mich Professor
Hartmann anrufen."

Während Frau Weber telefonierte, blickte Sophia sich um. Das
Klinikum Sankt Elisabeth war eines der renommiertesten
Krankenhäuser Deutschlands, spezialisiert auf Herz- und
Gefäßchirurgie. Hierher zu kommen war ein Traum gewesen, den sie
seit ihrem Studium gehegt hatte. Nach ihrem Abschluss an der
Charité in Berlin und zwei Jahren in einem kleineren Krankenhaus in
Hamburg hatte sie endlich die Chance bekommen, sich hier zu
bewerben.

"Professor Hartmann kommt gleich", sagte Frau Weber. "Setzen Sie
sich doch einen Moment."

Sophia nahm in einem der bequemen Sessel Platz und dachte an die
Ereignisse der letzten Monate zurück. Die Trennung von Marcus,
ihrem Verlobten, war schmerzhaft gewesen, aber notwendig. Er hatte
nie verstanden, warum ihre Karriere ihr so wichtig war, warum sie
bereit war, für ihre Ausbildung umzuziehen und lange Stunden zu
arbeiten.

"Eine Frau sollte sich um ihre Familie kümmern, nicht um fremde
Patienten", hatte er gesagt. Diese Worte hatten ihr gezeigt, dass
sie nie zusammengepasst hatten.

"Dr. Brenner?"

Sophia blickte auf und sah einen älteren Mann mit grauem Bart
und freundlichen Augen auf sich zukommen. Er trug einen weißen
Kittel und hatte die Ausstrahlung eines Mannes, der sein Leben der
Medizin gewidmet hatte.

"Professor Hartmann", sagte sie und stand auf. "Es ist mir eine
Ehre."

"Die Ehre ist ganz meinerseits", antwortete er und schüttelte
ihre Hand. "Ihre Referenzen sind beeindruckend. Professor Müller
aus Hamburg hat Sie sehr gelobt."

"Vielen Dank."

"Kommen Sie, ich zeige Ihnen die Abteilung. Wir haben heute
einen interessanten Fall, bei dem Sie gleich assistieren
können."

Sie folgten einem Labyrinth aus Korridoren, vorbei an
Patientenzimmern, Untersuchungsräumen und geschäftigen
Pflegestationen. Professor Hartmann erklärte dabei die Struktur der
Abteilung.

"Wir haben drei Stationen mit insgesamt 120 Betten", sagte er.
"Dazu kommen die Intensivstation, vier OP-Säle und ein hochmodernes
Herzkatheterlabor. Unser Team besteht aus zwölf Ärzten, von
Assistenzärzten bis zu Oberärzten."

Sie erreichten die Kardiologie-Station, und Sophia war
beeindruckt von der modernen Ausstattung. Überall blinkten
Monitore, und das Personal bewegte sich mit der Effizienz eines gut
geölten Uhrwerks.

"Dr. Brenner, darf ich Ihnen unsere Stationsschwester
vorstellen", sagte Professor Hartmann. "Schwester Maria ist das
Herz unserer Abteilung."

Eine Frau um die fünfzig mit warmem Lächeln und kompetenter
Ausstrahlung kam auf sie zu. "Willkommen im Team, Dr. Brenner. Ich
hoffe, Sie finden sich schnell zurecht."

"Danke, das hoffe ich auch."

"Und hier", sagte Professor Hartmann, als sie um eine Ecke
bogen, "ist unser Oberarzt, Dr. Alexander Richter. Alex, das ist
unsere neue Assistenzärztin."

Sophia drehte sich um und ihr Atem stockte. Vor ihr stand der
attraktivste Mann, den sie je gesehen hatte. Dr. Alexander Richter
war groß, etwa einen Meter fünfundachtzig, mit dunklen Haaren, die
leicht gewellt waren, und den intensivsten grünen Augen, die sie je
erlebt hatte. Sein Gesicht war markant, mit hohen Wangenknochen und
einem starken Kinn. Er trug seinen weißen Kittel mit einer
Selbstverständlichkeit, die von Jahren der Erfahrung zeugte.

"Dr. Brenner", sagte er und streckte die Hand aus. Seine Stimme
war tief und warm. "Willkommen im Team."

Als ihre Hände sich berührten, spürte Sophia einen elektrischen
Schlag. Ihre Augen trafen sich, und für einen Moment schien die
Welt um sie herum zu verschwinden. Sie sah etwas in seinen Augen
aufblitzen – Interesse? Anerkennung? – bevor er professionell
zurücktrat.

"Dr. Richter wird Sie heute einarbeiten", sagte Professor
Hartmann. "Er ist einer unserer besten Oberärzte und wird Ihnen
alles zeigen, was Sie wissen müssen."

"Gerne", antwortete Alexander. "Haben Sie schon einen
Kittel?"

"Ja, hier." Sophia zog den weißen Kittel aus ihrer Tasche und
zog ihn an. Sie bemerkte, dass Alexander sie dabei beobachtete, und
spürte, wie ihr warm wurde.

"Perfekt. Dann können wir anfangen." Er wandte sich an Professor
Hartmann. "Wie ist der Status von Herrn Müller?"

"Stabil, aber wir sollten heute noch das Herzkatheterlabor
machen. Seine Werte sind nicht optimal."

"Verstanden. Dr. Brenner, möchten Sie bei einer
Herzkatheteruntersuchung assistieren?"

Sophias Herz begann schneller zu schlagen. "Sehr gerne."

"Gut. Dann lassen Sie uns zuerst den Patienten besuchen."

Sie gingen zu Zimmer 237, wo ein Mann um die sechzig in seinem
Bett lag. Er sah blass aus, aber seine Augen waren wach und
aufmerksam.

"Guten Morgen, Herr Müller", sagte Alexander freundlich. "Wie
fühlen Sie sich heute?"

"Besser, Herr Doktor. Die Schmerzen sind weniger geworden."

"Das ist gut zu hören. Das ist Dr. Brenner, unsere neue
Kollegin. Sie wird heute bei Ihrer Untersuchung dabei sein."

Herr Müller nickte Sophia zu. "Freut mich, Frau Doktor."

Alexander erklärte dem Patienten den geplanten Eingriff, während
Sophia beobachtete, wie einfühlsam und geduldig er war. Er nahm
sich Zeit für die Fragen des Patienten und erklärte alles in
verständlichen Worten.

"Haben Sie noch Fragen, Herr Müller?", fragte Alexander
schließlich.

"Nein, ich vertraue Ihnen, Herr Doktor."

Als sie das Zimmer verließen, wandte sich Alexander an Sophia.
"Was ist Ihre Einschätzung?"

Sophia dachte einen Moment nach. "Verdacht auf Koronare
Herzkrankheit, wahrscheinlich Stenose der LAD. Die Symptomatik und
die EKG-Veränderungen sprechen dafür."

Alexander nickte anerkennend. "Sehr gut. Sie haben Ihre
Hausaufgaben gemacht."

"Ich habe die Akte studiert", gab Sophia zu.

"Das zeigt Engagement. Kommen Sie, wir bereiten uns auf den
Eingriff vor."

Die nächste Stunde verbrachten sie damit, sich für die
Herzkatheteruntersuchung vorzubereiten. Alexander erklärte Sophia
jeden Schritt, und sie war beeindruckt von seinem Wissen und seiner
Präzision.

"Das Wichtigste bei einem Herzkatheter", sagte er, während er
die Instrumente überprüfte, "ist Ruhe und Konzentration. Ein
falscher Handgriff kann fatale Folgen haben."

"Ich verstehe."

"Gut. Und haben Sie keine Angst, Fragen zu stellen. Lieber eine
Frage zu viel als ein Fehler."

Im Herzkatheterlabor herrschte eine konzentrierte Atmosphäre.
Das Team arbeitete wie ein Uhrwerk zusammen, jeder kannte seine
Aufgabe. Sophia beobachtete fasziniert, wie Alexander den Katheter
durch die Arterien des Patienten führte.

"Sehen Sie das?", fragte er und deutete auf den Monitor. "Hier
ist die Stenose. Etwa 80 Prozent Verengung."

Sophia betrachtete das Bild aufmerksam. "Wird er einen Stent
brauchen?"

"Definitiv. Möchten Sie assistieren?"

Ihr Herz begann zu rasen. "Ja, gerne."

Alexander führte sie durch jeden Schritt des Eingriffs. Seine
Hände waren ruhig und sicher, und Sophia spürte, wie sie von seiner
Kompetenz beeindruckt war. Aber es war nicht nur seine fachliche
Brillanz, die sie faszinierte. Es war die Art, wie er mit dem Team
umging, wie er Ruhe ausstrahlte, wie er sie anleitete, ohne
herablassend zu sein.

"Perfekt", sagte er, als der Stent erfolgreich platziert war.
"Sie haben das sehr gut gemacht."

"Danke", antwortete Sophia und spürte, wie sich Stolz in ihrer
Brust ausbreitete.

Nach dem Eingriff brachten sie Herrn Müller zurück auf die
Station. Der Patient war bei Bewusstsein und fühlte sich bereits
besser.

"Vielen Dank, Herr Doktor", sagte er zu Alexander. "Ich spüre
schon, dass es mir besser geht."

"Das freut mich zu hören. Dr. Brenner wird Sie in den nächsten
Tagen betreuen."

Als sie das Zimmer verließen, blickte Alexander auf seine Uhr.
"Zeit für die Mittagspause. Möchten Sie mit mir in die
Cafeteria?"

Sophia zögerte einen Moment. War das eine rein kollegiale
Einladung oder steckte mehr dahinter? "Gerne."

Die Cafeteria des Klinikums war groß und hell, mit großen
Fenstern, die einen Blick auf den Innenhof boten. Sie fanden einen
ruhigen Tisch in einer Ecke.

"Wie gefällt Ihnen München bisher?", fragte Alexander, während
sie ihr Essen holten.

"Ich bin erst seit zwei Tagen hier", antwortete Sophia. "Aber
die Stadt scheint wunderschön zu sein."

"Sind Sie allein hergezogen?"

Sophia spürte, wie sich etwas in ihrer Brust zusammenzog. "Ja.
Ich hatte... eine Beziehung, aber die ist vorbei."

"Das tut mir leid."

"Es ist in Ordnung. Es war die richtige Entscheidung." Sie
wechselte das Thema. "Und Sie? Sind Sie schon lange hier?"

"Fünf Jahre. Ich kam direkt nach meiner Facharztausbildung
hierher."

"Und gefällt es Ihnen?"

Alexander lächelte, und Sophia spürte, wie ihr Herz einen Sprung
machte. "Sehr. Das Team ist großartig, die Ausstattung ist
erstklassig, und die Fälle sind herausfordernd."

"Haben Sie Familie hier?"

"Nein, ich bin... ungebunden." Er blickte sie direkt an. "Und
Sie? Abgesehen von der beendeten Beziehung?"

"Keine Familie. Meine Eltern leben in Berlin, aber wir haben
nicht viel Kontakt."

"Das ist schade."

Sophia zuckte mit den Schultern. "Sie haben nie verstanden,
warum ich Ärztin werden wollte. Für sie war das kein Beruf für eine
Frau."

"Das ist eine veraltete Einstellung."

"Finden Sie? Viele Männer denken noch immer so."

Alexander lehnte sich zurück. "Nicht alle. Ich zum Beispiel
arbeite gerne mit kompetenten Kolleginnen zusammen. Das Geschlecht
ist irrelevant, wenn es um medizinische Kompetenz geht."

Sophia spürte, wie sich Wärme in ihrer Brust ausbreitete. "Das
ist schön zu hören."

"Sie werden hier erfolgreich sein", sagte Alexander. "Das spüre
ich."

"Woher wollen Sie das wissen? Sie kennen mich erst seit ein paar
Stunden."

"Intuition. Und die Art, wie Sie heute gearbeitet haben. Sie
haben Talent."

Sophia errötete. "Danke."

Sie verbrachten den Rest der Mittagspause damit, über Medizin zu
sprechen, über ihre Ausbildung und ihre Ziele. Sophia war
beeindruckt von Alexanders Wissen und seiner Leidenschaft für
seinen Beruf.

"Ich sollte zurück", sagte Alexander schließlich. "Wir haben um
zwei eine Besprechung."

"Natürlich."

Als sie aufstanden, berührte Alexander kurz ihren Arm.
"Sophia... darf ich Sie Sophia nennen?"

"Ja, natürlich."

"Sophia, wenn Sie Fragen haben oder Hilfe brauchen, zögern Sie
nicht, mich zu fragen. Ich weiß, wie schwer der Anfang sein
kann."

"Danke, Alexander. Das bedeutet mir viel."

Sie gingen zusammen zurück zur Station, und Sophia spürte, wie
sich zwischen ihnen eine Verbindung entwickelte. Es war mehr als
nur kollegiale Höflichkeit – da war eine Spannung, eine Anziehung,
die sie beide zu spüren schienen.

Der Rest des Tages verging schnell. Sophia machte Visite bei den
Patienten, schrieb Berichte und lernte das Computersystem kennen.
Alexander war immer in der Nähe, bereit zu helfen, aber nie
aufdringlich.

"Wie war Ihr erster Tag?", fragte Schwester Maria am Ende der
Schicht.

"Anstrengend, aber gut", antwortete Sophia. "Alle waren sehr
hilfsbereit."

"Das freut mich. Dr. Richter ist ein wunderbarer Oberarzt. Sie
haben Glück, von ihm zu lernen."

Sophia nickte. Das hatte sie auch gedacht.

Als sie sich umzog, kam Alexander vorbei. "Wie fühlen Sie sich
nach Ihrem ersten Tag?"

"Erschöpft, aber zufrieden."

"Das ist normal. Es wird leichter."

"Ich hoffe es."

"Haben Sie schon Pläne für heute Abend?"

Sophia blickte ihn überrascht an. "Nein, eigentlich nicht.
Warum?"

"Ich dachte, vielleicht könnte ich Ihnen ein gutes Restaurant
zeigen. Als Willkommensgruß."

Sophia spürte, wie ihr Herz schneller schlug. War das ein Date?
Oder nur eine freundliche Geste unter Kollegen?

"Das ist sehr nett", sagte sie. "Aber ich möchte nicht..."

"Es ist nur ein kollegiales Abendessen", sagte Alexander
schnell. "Ich dachte, Sie könnten ein paar Tipps für das Leben in
München gebrauchen."

Sophia lächelte. "In dem Fall... ja, gerne."

"Perfekt. Kennen Sie das 'Ratskeller'? Es ist nicht weit von
hier."

"Nein, aber ich finde es."

"Soll ich Sie abholen?"

"Das ist nicht nötig. Geben Sie mir einfach die Adresse."

Alexander schrieb die Adresse auf einen Zettel. "Um acht?"

"Um acht."

Als Sophia das Krankenhaus verließ, spürte sie eine Aufregung,
die sie lange nicht gefühlt hatte. Es war nur ein kollegiales
Abendessen, sagte sie sich. Aber tief in ihrem Herzen wusste sie,
dass es mehr war.

Sie nahm ein Taxi zu ihrer neuen Wohnung, einer kleinen
Zwei-Zimmer-Wohnung in Schwabing. Die Wohnung war noch spärlich
möbliert – sie hatte erst das Nötigste gekauft. Aber sie hatte
einen schönen Blick auf einen kleinen Park, und die Nachbarschaft
schien ruhig zu sein.

Sie duschte und überlegte, was sie anziehen sollte. Schließlich
entschied sie sich für ein einfaches schwarzes Kleid und eine
Strickjacke. Elegant, aber nicht zu förmlich.

Das 'Ratskeller' war ein traditionelles bayerisches Restaurant
im Herzen der Stadt. Als Sophia eintraf, wartete Alexander bereits
an einem Tisch am Fenster. Er hatte sich umgezogen und trug jetzt
ein dunkelblaues Hemd und eine Jeans. Er sah noch attraktiver aus
als im Krankenhaus.

"Sie haben es gefunden", sagte er und stand auf, um ihr zu
helfen.

"Es war nicht schwer. Schönes Restaurant."

"Es ist eines meiner Lieblingslokale. Authentisch bayerisch,
aber nicht touristisch."

Sie setzten sich, und Alexander bestellte eine Flasche Wein.
"Mögen Sie Weißwein?"

"Ja, sehr gerne."

"Der Riesling hier ist ausgezeichnet."

Während sie auf das Essen warteten, unterhielten sie sich über
München, über das Krankenhaus und über ihre Karrieren. Sophia war
überrascht, wie leicht das Gespräch floss.

"Warum sind Sie Arzt geworden?", fragte sie.

Alexander dachte einen Moment nach. "Mein Vater hatte einen
Herzinfarkt, als ich sechzehn war. Die Ärzte haben ihm das Leben
gerettet, und ich wusste in dem Moment, dass ich das auch tun
wollte."

"Das ist ein schöner Grund."

"Und Sie?"

Sophia lächelte. "Ich wollte schon als Kind Ärztin werden. Ich
habe alle meine Puppen 'operiert' und meinen Eltern Verbände
angelegt."

"Und sie haben Sie trotzdem nicht unterstützt?"

"Nein. Sie dachten, es sei eine Phase." Sophia nahm einen
Schluck Wein. "Aber ich habe nie aufgegeben."

"Das bewundere ich. Es ist nicht leicht, gegen die Familie zu
kämpfen."

"Manchmal muss man für seine Träume kämpfen."

Alexander nickte. "Das stimmt."

Das Essen kam – traditionelle bayerische Küche, die köstlich war.
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